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„Vor Synkretismus habe iıch keine ngst‘
Fın Gespräch muıt dem Pfarrer un Schriftsteller Kurt Martı

In seiner Doppelrolle als reformierter Pfarrer (von Wo sehen Sıe dıe Ursachen für das 1ECUEC Bedürtnis
961—]1 983 der Nydegg-Kırche ıIn Bern) und Künstler, als nach Relıigion?

Seelsorger und Schriftsteller gehört Kurt Martı den bedeu-
tenden Vermittlern zwischen Glauben und Kunst. Leiden- Martı ] )as relıg1öse Bedürtnis 1St eın Sınnbedürtnis. Da{fß

schaftlich hat sıch ımmer zwieder Tendenzen e1ner das Jetzt wach wırd, hängt nm mıt eıner ıimmer
bedrängenderen Perspektiven- un Zukunftslosigkeit.„Ent-Radıkalısierung der Liebe Gottes“ gewandt. u seinen Wenn 114  = sıch vorstellt, da{fß MS Erde, das Leben aufbekanntesten Veröffentlichungen gehören „Gedichte
MS CHGT: Erde jeden Tag vernıchtet werden könnte, oderRand“ 4963 „Leichenreden“ (LD262) „Zärtlıchkeit UN.
WEeNnN iINna  = sıch 1m Blick auf dıe Driıtte Welt vorstellt, da{fßsSchmerz“ (1979), „Abendland“ (1980). Wır sprachen mA1t ıhm
uns ıne wiırtschaiftliche, polıtische, iıne Armuts- undüber aktuelle Tendenzen ım Raum on Religion, Kirche UN Hungerkatastrophe miı1t In den Strudel reißen könnte,Tıteratur. Das Gespräch führte Klaus Nıentiedt.
WE INa  S das alles VOT sıch sıeht, und WAar nıcht als

Herr Martı, selIt einıger eıt äfßt sıch eın Inter- Untergangsstimmung, sondern als realistische Möglıch-
RN Religi0n, noch recht apCcCh Formen eıner als keıt, dann stellt sıch natürlıch die rage Wozu eıgentlıch
MNEU bezeichneten Religijosıtät feststellen. Es 1STt eın ebe ıch, leben wır>? Was können WIr tun ” der können
Verständnis für die kultisch-rituelle Seılite VO Religion WIr nıchts mehr tun ” In dieser Sıtuation sınd die Angebote
entstanden. Angesichts dieser Tatsache stelle ich mI1r VOT, der Religionen oder eıner gewıssen Religiosıität, WI1e dıit-
dafß in Ihrer Brust gew1ssermaßen Z7wWel Seelen wohnen: fus diese auch seın INas, wıeder gefragt.
Als reformierter Pfarrer müßten Sıe diesem Phänomen
doch eher kritisch gegenüberstehen, als Schriftsteller, als
Künstler solchen Erscheinungen vielleicht eher Verständ- „Öffnung zu Dialog mıt anderen

Religionen ın ıch nötig  44N1Ss entgegenbringen. Ist dem so ”

Martı WEe1 oder mehr Seelen, Ja, aber nıcht > WwW1€e S1e Bedeutet Religion 1ın diesem aktuellen Verständnis
das Jetzt SCNH, als ob hıer der Ptarrer gleichsam eın refor- Verarbeitung VO  - Sınnschwierigkeıiten oder Flucht, die
milertes Bollwerk verteidigt un da der Schriftsteller sıch zeıgt, da{fß INa  — wirklicher Verarbeıtung nıcht In der
sensıbel offenhält. Ich ann das nıcht trennen Als Lage ist?
formierter Pfarrer bın ich ebentfalls neugılerıg autf alles, Martı Es kann beides selin. Es kann ıne Flucht 1Ns eın
W as VOT sıch geht, weıl ich gerade als Ptarrer und heo- Private se1n, 1Nns prıvate metaphysische UÜberleben-Wol-
loge spüre, W1e€e oft theologische Posıtionen und Antwor- len Es annn aber auch iıne legıtıme Reaktion se1n, da
ten ungenügend sınd, weshalb ich immer ausschaue nach INa  - für das eıgene Leben und Handeln iıne Motivatıon
CELWAS, W as vielleicht arüber hinausgehen, besser seın benötigt. Sinnfrage heiflßt iın diesem Zusammenhang 1 -
könnte als das, W as5 WIr bıs Jetzt In unserer Kırche gehabt ILCT auch Motivationsirage: Was soll ich tun ” Wıe soll ich
haben Insotern teılt sıch das nıcht auf nach dem Schema miıch verhalten ın meınem persönlıchen Leben? Was soll
Ptarrer hıer und Schrittsteller dort, obgleich durch die und annn ich tun 1m Ööffentlichen oder 1m kirchlichen Be-
Beziehung ZUr Liıteratur iıne ZEeWISSeE Sensı1bilität für Ent- reich?
wıcklungen sıcher gefördert wiırd.

IDIG säkulare Varıante dazu wAäre dann ıne Flucht
„Religion un Glaube sSınd nıIC Dinge, 1Ns Materielle
sondern lebendige Prozesse“ Martı So 1St Wenn dıe Motivatıon enttällt, überhaupt

Wenn nıcht ın der VO  = MIr geschilderten, In welcher noch eLIWwWAaSs Lun, SCNH, geraten WIr entweder In den
Weiıse dann dıie WEe1 oder mehr Seelen? relıg1ösen Ego- I'rıp, oder WIr geraten 1mM weltlichen Be-

reich In die rücksichtslose Ellbogengesellschaftt, iın der g-
Martı Vereinfachend, Oß salopp BESART, habe ich ıne Sagl wiıird: Hıer un Jetzt ll ich rausholen, Wa
barthianısche und iıne synkretistische Seele Für die rauszuholen ISt, Karrıere, eld Unbekümmert alles,
1St Gott „der Sanz Andere“, für dıe zwelıte 1ST nıcht blo{fß W as lınks un rechts VO  —_ mI1r gyeschieht, boxe ich miıch
in verschıiedenen Relıgi0onen, sondern In der Schöpfung durch und genieße. Das I1St der andere, der weltliche LgO-überhaupt „der Sanz Hıesige”, der radıkal Immanente. I'rıp, der sıch gesellschaftlıch deutlich bemerkbar macht,
Diıiese WeIl Seelen ZFanz abgesehen VO  e noch anderen garnıert mMI1t einem Fortschrittsoptimısmus, den nıemand
Seelen in meıner Brust! sınd miıteinander 1n einem Dau- nehmen kann, nicht eiınmal die, die ıh verkünden.
erstreıt und Dauergespräch. Religion, Glaube sınd eben
nıcht Dınge, sondern lebendige Prozesse, In mMI1r selber Inwıeweılt hat das MS Interesse Religion un
ebenso WI1Ie€e In der iulßeren Realıtät. Im Verlaute dieses Religionen eigentliıch MIt Defiziıten Cun, die die (se-
dialogischen Prozesses 1ST Gott ZAUE Beıspıel jedenfalls meınden und Kıiırchen be1 den Menschen hınterlassen?
für miıch auch weıblıch, auch (Göttin geworden. Man hat manchmal den Eındruck, die Menschen holten
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sıch Religiosıtät halt dort, s1e sS$1e erhalten können. che vorstellen. Mır 1St wichtig, da{fßs sıch christlicher
Wenn S1e S1e In der gewünschten Form nıcht in den Kır- Glaube solchen Fragestellungen öffnet, daß nıcht mehr
chen krıegen, dann suchen S1€e eben woanders danach. LU die Erhaltung des Glaubens oder der Kırchen

Martı Ich ylaube, inNna  i mu da unterscheıden. Es o1ıbt geht, sondern die Erhaltung der Schöpfung un: der
Welt Diese Öffnung der Kırche halte ich nıcht für ınetürlich iıne Religiosıtät, die manche Menschen sıch Mode Ö1e 1St CLWAS, W as mMI1r sehr verheißungsvoll seınholen, s1e S1€e finden können, sel außerhalb oder 1N- scheint.nerhalb der Kırchen. I)as hat ohl ımmer gegeben,

WENN auch vielleicht nıcht 1mM heutigen Ausma(fs. ber Ist 1ne ZEWISSE Alles-oder-nichts-Haltung dieser
x1bt gleichzeıtig das andere, nämlıch daß Christen auch In ewegungen aber nıcht auch Ausdruck einer Neıigung Z
den Kıirchen sıch fragen: Hat der Buddhismus, der Islam, Flucht A4US der Wıirklichkeit?
der Hınduismus, haben dıe Relig1onen der Indıianer, dıe Martı Heute gyeht alles oder nıchts, INa  — mMUuU: radı-WIr umgebracht haben, haben S$1e alle uUunNns nıcht EeLWAaS kal werden. Aus der Wirklichkeit liehen ohl eher diıe
Sagcn, W as WIr bısher ın den ınd geschlagen haben, W as Beschwichtiger un Verharmloser, dıe uns in Politik unWIr mi1t Begriffen W1€ Heıdentum, Naturrelıgıon UuUSW be- Wirtschaft Jjetzt eınen Optimısmus predigen, dem realı-
legt haben, Begriffen, die theologısch W1€ Schimpfwörter stischerweise überhaupt keın Anla{f besteht.
tönten Ist da aber nıcht EeLWAaS aufgehoben Mensch-
heitserfahrung, das für uns ebentfalls wiıchtig seın könnte?
Diıese OÖffnung ZU Dıalog mI1t anderen Relıgionen finde „Glauben el des eigenen

PessimIiIsmus offen un handeln“ich nötıg, finde iıch gut Ich hoffe, da{fß dies mehr 1St als
iıne blo{fß modische Erscheinung. Was „neuer“”, ZU eıl treı tlottierender Relig10-

S1tÄt auftaucht, hat auch antımnstıitutionelle Züge Je
„Diıe Friedensbewegung könnte IC mır denfalls scheinen hre Anhänger instıtutionalısıerte For-
nıIC hne dıe Kırche vorstellen” He  a VO  z Reliıgion eher scheuen

Inwıeweılt haben WIr be1 dıeser Entwicklung In ih- Martı Dıie Tendenzen kristallisıeren sıch beıispiels-
ren verschiıedensten Spielarten eigentlich miı1t einem nach- welse in der Friedensbewegung, In ökologischen Grup-christlichen Phänomen 1m eigentlıchen Sınne tun ” Sınd pPCNH, ıIn Dritte-Welt-Aktivıitäten. Hıer tinden dann auch
dıe erkennbar synkretistischen Züge nıcht eın deutlicher Institutionalısıerungen obschon diese Institutionen
Hınwelıls darauf? tlexıbel und beweglıch sınd, 7A08 eıl Ja auch wıeder VeOeTI-

schwinden. In den kirchlichen Institutionen trıtft INa  SMartı Eın „nachchristlıches” Phänomen? Ich Ma dıe Be-
oriffe „postmodern”, „posthistorisch”, „nachchristlıch” dies wenıger, hıer geht’s leıder oft LLUTL Selbst- un

Machterhaltung. Dıie TLendenzen dagegen gehennıcht, das sınd hıltlose Leertormeln. Gut, das „chrıstlıche
Abendland‘ oder COFrPUS christianum hat aufgehört über dıe kirchlichen Grenzen hınweg. Christen 4US den

Gemeinden un sıch miıt Leuten Z,  INMECN, die A4aUS ZanzexIistleren. Allmählich kann INa  —_ Jetzt fragen, WI1e€e christ-
ıch oder WI1€e wenıg christlich SCWESCH 1St Für miıch 1St anderen iıdeologıischen Gruppen und Herkünftten SLam-

1LCHN uch das gehört zu Stıil, daß INa  S als Chriıst„chrıistlich“ wenıger eın historischer als eın theologischer
nıcht 1U  - mi1ıt Chrısten EeLWAaS unternımmt und SOMmMItBegriff, der dıe DPerson und Botschaft Jesu Christı betritft
sıch bleıbt.So gesehen, leben WIr möglicherweıse noch ımmer In VOI-

christlicher Zeıt, jedenfalls dann, WENN Christus- Sınd Sıe, W diese Gruppierungen un Entwicklun-
Glaube eın messıj1anıscher 1St. Vor Synkretismus habe ich SCH angeht, nıcht allzu optimıstisch?keine ngst Synkretismus 1st Synonym für Leben Das
Wort bedeutet „zusammenwachsen” Ich könnte mMI1r eın Martı Ais Realıst bın ich nıcht ÖOptimıist, sondern Pessı1-
Zusammenwachsen VO Reliıgionen vorstellen, nıcht e1- mIst. Glauben heiflßt auch iımmer, des eigenen Pessı1-
en Eınheıitsreligion, aber einer dıalogischen Relıgions- M1SMUS hoffen und handeln. Ich gylaube die Kraft der
gemeıinschaft oder Okumene. Miıt der Messıanıtät Christı wenıgen und der kleinen Gruppen, da{fß S1€E ELWAS In Gang
könnte iıch das gzuL zusammenbrıingen. sSEtrzZEN können, obwohl S1e keine Mehrheiten sınd und

keine Mehrheiten mobilisieren können. Ich hoffe, da{fßWıe schätzen Sıe die deutlich relıg1ösen Motiıve e1n,
die gerade auch In MENEGTEN politischen, VO  e allem alterna- richtige und nötıge Eınsıchten, die NUur VO  en wenıgen und

Von kleinen Gruppen geäußert werden, eEeLWwWAaS bewiırkentiıven Bewegungen autftauchen?
können. Wenn das nıcht der Fall wäre, hätte dıe Kırche

Martı Es stimmt mich zuversichtlıch, da{ß ewegungen ohl nıe gegeben, hätte vieles nıcht gegeben, hätten WIr
WI1e dıe Friedens- oder dıe OÖkologiebewegung, übrıgens wırklıch keınen Grund A Hoiffnung mehr.
auch dıe ewegung, die sıch die Dritte elt kümmert,
eiınen Rückhalt ıIn den Kırchen haben, stärker vielleicht ın Nımmt iInNna  D eınmal diese Bewegungen aus, wırd
den Gemeınden, der Basıs, als ın den Hierarchien. We- deutlıch, dafß dem Stichwort Religion insgesamt
der ın den USA noch ın der Bundesrepublık, noch ın der weıt mehr VO Leben nach dem Tod als vVvon Umkehr dıe
DD  Z könnte iıch mMIr die Friedensbewegung ohne die Kır- ede 1STt Hıer spıelt also viel öfter ıne prıvate Kontin-
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genzbewältigung ıne Rolle als die Möglıchkeıt, sıch VO sıch nıcht zurückgezogen auf das eiıgene Elend Darın
Relıgion, VO Glauben 1n rage stellen lassen. drückt sıch ıne christliche Haltung aus

Martı Ö1e enken dıejenıgen, dıe mehr auf relıg1öse Inwıeweılt hat dieses Interesse Religion 1M welte-
Selbstfindung, Selbstrettung ausgehen. Ja, dıe reden mehr sten Sınne nNnu eigentlich eınen Niederschlag in der NECU-

VO Jenseıts. Damıt stehen S1E ganz 1ın Übereinstimmung en Literatur gefunden? ırd Relıgion inzwıschen
miıt dem, W AasS die gegenwärtig herrschende Politik ll Sıe deutlicher als ine anthropologische Konstante wahrge-
111 ıne Kırche und Chrısten, die sıch un Jenseıts SOrgCcCnhn nommen ”
und nıcht un Diesseıts. Das entspricht Sanz der Linıe Martı In der deutschsprachigen Liıteratur 1ST meınesReagans und anderer. Das hängt auch INn miıt dem Erachtens für die relıg1öse Problematıik 1im Grunde nühe
Aktıyısmus amerikanıscher Sekten und gewlsser Kırchen, wen1g holen Dıie reliıg1öse Thematık spielt iıne nNnier-
dıe NUr i1ine Frömmigkeıt des privaten Seelenheıls, des geordnete Rolle Ob Jjeweıls insgeheım doch ine relıg1ösepersönlıchen Überlebens 1im Jenseıts verkünden. Alles -
dere betrachtet INa  — als für Christen iırrelevant, das über- Problematıik vorlıegt, 1St ıne andere rage Man kann

schliefßlich alles relıg1Öös interpretleren, damıt aber würdeäßt INa  — dem Präsıdenten und den Konzernen. Dahıinter
steckt polıtische Strategıe. Mıt Hılte dieser Strategıe be- INa  —_ sıch häufig Selbstverständnis der Autoren C

henkämpft INa  — In Lateinamerıka beispielsweise die Befre1i-
ungsbewegung, dıe Befreiungstheologıe.

„Eın solches Innerlichkeitsbuch langweiılt
ıch entsetzlich”„Dıe rage ach dem Tod stellt diıe

rage ach dem en  4s Woran lıegt das denn: unverarbeıteten Ängsten
den Kirchen gegenüber? An der Tatsache, da{fß MenschenMan kann, WI1€e S1e gyerade haben, /Zusam-

menhänge aufzeigen zwischen eiınem privatisierenden verlernt haben, sıch relıg1ös auszudrücken?

Iyp VO Religiosıtät un polıtisch konservatıvem Inter- Martı Wahrscheinlich hat NSeTrTe Sprache tatsächlich hre
x Andererseıts fragt sıch aber auch, ob ın den etzten relıg1ösen Möglıchkeıten, aber auch die Glaubwürdigkeıt
Jahren die Bedeutung indıvidueller relıg1öser Bedürfnisse des reliıg1ösen Ausdrucks eingebüßt. Daran sınd
VO den Kiırchen nıcht unterschätzt wurden, ZU Beıispiel derem die Kırchen schuld, sotern ihr Reden den Kontakt
die Todesproblematık. mi1t der Realıtät verloren hat oder oft eintach unaufrichtig

und zweıdeutig geworden ISTt. Neın, ich kenne keıinen Au-Martı Es Mag se1n, dafß hier eLWwWAas vernachlässıgt worden
1ISt Deshalb Ja auch der Erfolg der Todeslıteratur VO Elı- LOT, der unverarbeıteten Ängsten den Kırchen 10

über leidet. Meıst sınd dıe Ängste, talls vorhanden, längstsabeth Kübler-Ross bıs Deter oll Man mu sıch viel-
leicht mehr darauf einlassen, diese Fragen nehmen. verarbeıtet, und geblieben 1St Inditferenz oderoVer-

achtung.ber INa  - kann das Problem des Todes nıcht einfach ın e1-
NneTr Art lutftleerem Raum angehen, eın prıvat, eın pCr- Als WAS würden S1ıe ın dem Zusammenhang die ıte-
sönlıch der sogenannüten „NEUCNHN Innerlichkeit“ ezeichnen?

Und ennoch 1St dies 1ıne Frage, die den eiınzelnen Martı Ich mMu gestehen, da{fß ich wenıg SOgENANNLE
bıs Z außersten beansprucht schöne Lıteratur ese Wenn iıch eın solches Innerlich-

keitsbuch gerate, ın dem jemand seıne Depressionen,Martı Durchaus. Nur stellt die rage nach dem 'Tod -
VOT dıe rage nach dem Leben, W1€e sinnvoll eın Leben Sst, seıne Wehleidigkeiten ausbreıtet, langweılt mich das ENL-

setzlıch. Darüber hınaus sehe iıch wenıg relıg1ös nteres-das INa  - auf sıch bezogen yelebt hat, z als weltlichen
oder relıg1ösen Ego- I'rıp. Angesıchts des Todes hılft mMI1r Santies In der deutschsprachıigen Gegenwartslıteratur.
NUuU  — eın Leben, und damıt rede ich bıblisch, das für andere Hat nıcht aber jede Liıteratur mMIt inneren Stimmun-
und für ELWAS yelebt wurde, das Sınn hat VO (sanzen

SCH, mıt indıvyvıduellen Gefühlslagen und persönlıchen Be-
her, VO (ZOf£t her Wenn ich das ausklammere und 1U  z tindlıchkeiten Cun, zumal WEeNN S$1e eınen autobiogra-meın eıgenes Leben und UÜberleben in einem Jenseıts VO  — phıschen Charakter hat?
ugen habe, bın ich auf der biblisch falschen Linıe. In der
Bıbel gyeht immer das „Daseın tür Andere“ (Bon- Martı SO ISt: 4ST jede Liıteratur 1St autobiographisch
hoeffter), Gemeinschaft, Gerechtigkeit und das Eın- epragt, 1St radıkal subjektiv. och miı1t der oft genüßlıch
stehen für dıe Bedrängten und Bedrückten. Nur VO  S gewordenen Pflege der Innerlichkeıit, die Ja 1U  — dıe ehr-
daher bekommt meın Leben eıinen Sınn un kann ich miıch seıte des Neo-Konservatıyısmus ISt, 1St dieser Sachverhalt
sinnvoll miıt dem Tod auseinandersetzen. Nehmen S1ıe das keineswegs identisch.
Dokument VO  — Deter Noll, die „Dıktate VO Leben und ach eıner 1mM CENSCICH ınn christlichen Liıteratur
Mod. Angesichts des Todes befafsit sıch wesentlich mı1t
dem Leben, miı1t der Frage: \Was 1St Recht? Wıe 1St das Ver- bzw einer Lıteratur VO Christen Wagtl INa da aum

mehr Iragenhältnıs VO  — Macht und Recht? Das sınd Probleme, die dıe
Gesellschaft, dıe anderen Menschen betretten. oll hat Martı uch ın der christlichen Literatur bın ıch nıcht
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versiert. Ich weil nıcht, ob da Wesentliches o1bt. Dıie kennt. Da 1St das Wort eintach nÖötIg. Davon bın ich über-
Gedichte VO  —; Dorothee Sölle, Ja Ich y]laube überhaupt, > nıcht weıl ıch zufällig Ptarrer und Schriftsteller

bındafß WIr uns lıterarisch in einem 1ef befinden. Es passıert
ZUr eıt wen1g Interessantes in der deutschsprachigen | MS Andererseıts 1St doch auch nıcht leugnen, da{fß die-
teratur, insofern passıert auch nıchts Interessantes 1m

sSCcSs Suchen nach Ausdruckstormen eın Stück Be-Verhältnis Z Relıgion. Auffällig 1sSt eın Buch W1€ eben freiung darstellt 4US$S einer NUr allzu ottfensıchtlichendas VO Deter oll der eın nıchtliterarısches Buch WI1e
„Wendezeıt“” VO Fritjof Capra, das einem ungeheuren Dominanz des Begriffes In trüheren Zeıiten.

Erfolg wurde. Ich halte tür eın bemerkenswertes Buch, Martı Das bezweıfle 1C. nıcht, 1L1UT darf dıes nıcht JA

keineswegs für modische Flunkerliteratur. der dann eın Verzicht auf Worte und Begriffe tühren Im übrıgen
Buch WI1IeEe „Der Name der Rose  c VO  Z CO, wobe!l MIr völlıg denke iıch, da{fß alles dıes auch miıt gesellschattliıchen Z

ständen iun hat Das Wort I1ST be] uUuns als Intormations-schleierhaft ISt, W1€e eın solches Buch eın Riesenerfolg
werden konnte. In der deutschsprachıgen Lıteratur sehe und Machtinstrument inflationär yeworden. Wenn 11a  —

damıt vergleicht, welche Funktion dıe Dichtung ottenbarich nıchts dergleichen.
In Lateinamerika hat, In einer Sıtuation, In der die Leute

Wıe hätte ıne Literatur auszusehen, die SI1e persön- WISSen, W geht; WENN 11La sıeht, da{ß dort iıch-
ıch als anregend empfinden würden, als wichtig und WEeTIT, tLung iıne Funktion auch be] Leuten hat, dıe ZzUu eıl
gyelesen werden? noch Analphabeten sınd, und WAar In Form VO  — Rezıta-
Martı Der letzte, der Neues versucht und gebracht hat, tıon, Lesung, Erzählung, dann wırd klar, da{fß WIr In eiıner
1St Arno Schmidt SCWECSCNH. Hıe und da oıbt  5  S eın Buch, das gesellschaftlıchen Sıtuation leben, In der das Wort
auf ungewohnte Weı1se NEUC Perspektiven öffnet, LWAa der schwerer hat In Ländern dagegen, In denen die nteres-
Roman ADa El“ VO Kuno Raeber. Wıe ıne interessante senlage und Klassensıtuation eindeutig ISt, hat auch das
Literatur auszusehen hätte, ann ich nıcht postulieren. In- Wort iıne kämpferische, ıne bewußtseinsweckende und
teressant ISt, W 9a5 durch iıne LNECUC Form, durch NEUEC Blick- herausfordernde Funktion, W as be] uns 1m Moment

nıcht mehr hatpunkte und Erfahrungen überrascht. Kreatıve Überra-
schung kann 83008 nıcht theoretisch vorwegnehmen. Die Vernachlässigung des Wortes müfste sıch

Könnte das jef iın der deutschsprachigen Literatur kirchlicherseits gerade 1im Protestantiısmus auswiıirken.
damıt zusammenhängen, da{fß das Wort überhaupt, Martı Das Wort hat schwer, das 1St 1mM Moment
profan ZESAZT, keine guLe Konjunktur hat? Das spiegelt sıch ın WUMNSCHEr Kıirche 1m Rückgang der (GOt:
Vıele sınd heute eher Gebärden, Ausdrucksmöglıch- tesdienstbesucherzahlen wıder. In WUMNSEHEN Gottesdıien-
keıten ıIn Rıten, Kulten, Tanz und Musık interessIlert. sten spielt das Wort der Predigt iıne dominierende Rolle

Man mu eshalb sıcher die Liturgıie mıt anderen Aus-Martı Das Ma durchaus se1In. Da hat sıch einıges verla-
DETTL, VOT allem auf die Musık und den Tanz. ruckstormen bereichern, W as In der katholischen Kıirche

schon immer stärker der Fall SEWESCH 1St Das ftinde ich le-
o1t1mM, 1U hat seıne Grenze: Wır dürten das Wort nıcht

„Das Wort hat Im oment schwer“” preisgeben. Damıt lıeterten WITr uns unkontrollierbaren
Mächten und Bewegungen In der Kırche AaUuUS

Als Prediger W1€e als Schrittsteller arbeiten SIie VOT All-
lem mıt dem Wort Ist Ihnen eigentlich ohl be] dieser
Verlagerung? eht da nıcht auch viel Unterscheidungs- „Die Kırche ist der Raum, ıIn dem
vermögen verloren? pannungen un Konflikte ausgetrage

werden können“Martı Ich sehe da durchaus ıne Getahr. Im Falle der
Musık bın ich inkompetent, weıl ich selber keın Verhältnıis Bräuchte VOT dem Hıntergrund dıieser Getahr
ZaT Musık habe, Bıldern dagegen eın sehr starkes. nıcht vielleicht WI1€e iıne Besinnung auf dıe Unter-
Wenn die Begriffe tehlen und sıch alles In Gefühle autf- scheidung VOIN, W1€e die dialektische Theologıe NAaANNTeE,löst, annn daraus iıne gefährliche Sache werden. Nehmen Glaube und Relıgion, elines auch ratıiıonal veran  Trteten
Sı1e die Ekstase beı Pop-Konzerten. uch ın den Kirchen Glaubens elinerseılts und eıner kultisch-mystisch gepräagtenübrıgens: Ich denke die Erscheinung, da{fß viele Leute Religiosıtät andererseıts?
nıcht iın Gottesdienste gehen oder LLUT selten, ohl aber in
Kirchenkonzerte. Ich habe den Eindruck, dafß Musık Martı Ich xylaube, da{fß ine dialektische Beziehung 7WI1-

schen beıden, zwıischen Nüchternheıt und Ekstase, Z7W1-ohne Worte und Begriffe, also ohne Denkanstrengung,
1Ur der Selbstbestätigung dient. Es 1St typısch, dafß 110O- schen Begrifflichkeıit und Mystık wünschenswert ware.

derne Musık, und WAar moderne E-Musık, csehr schwer Das ıne bedingt das andere. Und diese Dıalektik
hat Di1e Leute TENNEN massenwelse ın Konzerte MIt den wahren, dazu raucht eben die Kırche, ıne Institution,
üblıchen klassıschen Stücken. Moderne Musık, dıe DU die beıdes ın sıch und tragen kann. Denn WE

Denken provozılert oder herausfordert, ll 1194a  = nıcht. 1U  — das 1ne 1St, also 1U  S Nüchternheıt, Nnu  _ Begrifflich-
Man 111 Selbstbestätigung 1ın dem, WAS Ina  — schon längst keıt, dann wırd dürr und vertrocknet, und WE NUr
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das andere 1St, 9888  = Mystık und Ekstase, dann OÖOSt sıch al- Vısıon eıner Okumene, un 1mM Hinterkopf habe ich dabe]
les auf 1Ns Unverbindliche. Diese beıden Pole sınd WI1€e (Ge- immer auch Vorstellungen VO  > Nikolaus VO Kues. Dıie
schwister, die mıteinander streıten, dıe aber einander auch Dialektik, die beı Nıkolaus VO  — Kues die Lebendigkeıt der
1M Streıit weıterbringen un ördern. Und darum raucht Kırche ausmacht, scheint MIr wichtig seıin. Ich ylaube

ohl ıne Art VO  — Eltern, das ware dann dıe Kırche, die nıcht, da{fß Jjetzt der Moment ISt, 1m Entweder-Oder
hre Kınder zusammenhiält. Die Dialektik VO  — Nüchtern- denken. Diese Sıtuation kann wıeder kommen. Jetzt aber
heıt, Begrifflichkeit un Mystık, Ekstase könnte auch das muüssen WIr kusanısch denken
Leben des einzelnen Christen ausmachen: Die 11U  _ üch- Gerade W Aas das Mıteinander der Gegensätze inner-
ternen sıiınd ebenso verdächtig WI1€ dıe NUTr Getühlvollen halb der Kırche angeht, machen NSeTrTe Kırchen 1ber e1l-un: ekstatisch Veranlagten. Ne  } eher hıltlosen Eindruck. Wıe stellen S1ıe sıch die

Von eiınem retormierten Pftarrer eın Plädoyer für die Überbrückung solcher Gegensätze 1M Sınne des Kusaners
Kırche 1n eıner solchen starken vermıttelnden Posıtıiıon, e1- heute vor”?
ner Art Elternschaft, hören, 1St ungewohnt318  Dokumentation  das andere ist, nur Mystik und Ekstase, dann löst sich al-  Vision einer Ökumene, und im Hinterkopf habe ich dabei  les auf ins Unverbindliche. Diese beiden Pole sind wie Ge-  immer auch Vorstellungen von Nikolaus von Kues. Die  schwister, die miteinander streiten, die aber einander auch  Dialektik, die bei Nikolaus von Kues die Lebendigkeit der  im Streit weiterbringen und fördern. Und darum braucht  Kirche ausmacht, scheint mir wichtig zu sein. Ich glaube  es wohl eine Art von Eltern, das wäre dann die Kirche, die  nicht, daß jetzt der Moment ist, im Entweder-Oder zu  ihre Kinder zusammenhält. Die Dialektik von Nüchtern-  denken. Diese Situation kann wieder kommen. Jetzt aber  heit, Begrifflichkeit und Mystik, Ekstase könnte auch das  müssen wir kusanisch denken.  Leben des einzelnen Christen ausmachen: Die nur Nüch-  HK: Gerade was das Miteinander der Gegensätze inner-  ternen sind ebenso verdächtig wie die nur Gefühlvollen  halb der Kirche angeht, machen unsere Kirchen aber ei-  und ekstatisch Veranlagten.  nen eher hilflosen Eindruck. Wie stellen Sie sich die  HK: Von einem reformierten Pfarrer ein Plädoyer für die  Überbrückung solcher Gegensätze im Sinne des Kusaners  Kirche in einer solchen starken vermittelnden Position, ei-  heute vor?  ner Art Elternschaft, zu hören, ist ungewohnt ...  Marti: Ich stelle mir das ungefähr so vor, wie es innerhalb  Marti: Immerhin sprach ich von „Eltern“, nicht von der  der Ökumene in manchen Gemeinden schon jetzt ge-  Mutter Kirche ... Bei aller Kritik und bei allem, was man  schieht, wo verschiedene Konfessionen miteinander in  gegen die etablierte und institutionalisierte Kirche haben  Beziehung gekommen sind, wo gemeinsame Aktionen  kann und haben muß, wir brauchen sie. Die Kirche ist die  durchgeführt, gemeinsame Gottesdienste mit ebenfalls  Trägerin der Tradition, ohne die wir nicht Christen wä-  gemeinsamer Eucharistie gefeiert werden. Das alles ist be-  ren. Die Kirche ist derjenige Raum, in dem Spannungen  reits möglich und geschieht, mögen auch die Hierarchien  und Konflikte ausgetragen werden können, das war prak-  es mißbilligen und zu blockieren versuchen. Auf „höherer  tisch immer der Fall. Es waren die schlimmen und toten  Ebene“ geschieht ebenfalls viel Hoffnungsvolles im Rah-  Zeiten der Kirche, in denen eine Richtung absolutistisch  men des Weltrates der Kirchen, wo sich übrigens auch der  sich durchzusetzen versuchte. Für diesen Pluralismus der  Einfluß der Frauen verheißungsvoll verstärkt hat. Das  Möglichkeiten, diese Freude am Konflikt, dieses Sich-  dialektische, dialogische Miteinander ist im Gang. An uns  Öffnen im Dialog mit anderen Möglichkeiten bedarf es  ist es, diesen Prozeß weiterzutreiben, gerade jetzt, wo die  eines übergreifenden Raumes. Dies wäre ım Grunde die  Reaktion überall wieder ihr Haupt erhebt.  Hoffnungen und Erwartungen  Antwort der Bischöfe von England und Wales auf den Abschlußbericht der  anglikanisch/katholischen Kommission  Im Fortgang des anglikanisch/römisch-katholischen Dialogs ist ein  1982, 226-232 und HK, Juni 1982, 297-301). Der Abschlußbericht  ist zusammen mit ergänzenden Dokumenten in deutscher Überset-  wichtiges Ereignis zu verzeichnen: Am 8. Mai wurde die Antwort  der römisch-katholischen Bischöfe von England und Wales auf den  zung erschienen in: Dokumente wachsender Übereinstimmung, Pa-  Abschlußbericht der anglikanisch/römisch-katholischen internationa-  derborn/Frankfurt 1983; die Stellenangaben zu Zitaten aus dem  len Kommission I der Öffentlichkeit übergeben. Da diesem Doku-  Abschlußbericht in dem hier vorgelegten deutschen Text entsprechen  ment für die in Gang befindliche Stellungnahme beider Kirchen zu  den in diesem Sammelband verwandten Bezeichnungen.)  dem genannten Abschlußbericht eine Schlüsselrolle zukommt, brin-  Kurz danach veröffentlichte die römische Kongregation für die Glau-  gen wir es hier im vollen Wortlaut. Kurz seien die Daten des Dialogs  benslehre unter der Leitung von Kardinal Ratzinger kritische Bemer-  der beiden Kirchen ins Gedächtnis gerufen:  kungen zu dem Abschlußbericht, die auf die Feststellung hinausliefen,  Die anglikanisch/römisch-katholische internationale Kommission  dieser Bericht stellte „noch keine substantielle und explizite Überein-  (ARCIC 1I) wurde als Folge der Zusammenkunft von Papst Paul VI.  kunft bezüglich einiger wesentlicher Elemente des katholischen Glau-  und dem Erzbischof von Canterbury, Michael Ramsey, in Rom 1966  bens“ dar (vgl. HK, Juni 1982, 288-293). Die Bischofskonferenzen  einberufen. Der Dialog erstreckte sich auf drei Hauptthemen: die Eu-  überall auf der Welt wurden aufgefordert, Rom ihre eigenen Stel-  charistie, das Amt und die Autorität. Gemeinsame Berichte erschie-  Iungnahmen zu ARCIC I zukommen zu lassen. Die vorliegende, am  nen über die Eucharistie am 31. 12. 1971 (Windsor-Erklärung), am  18. April dieses Jahres verabschiedete Antwort der Bischöfe von Eng-  13. 12. 1973 (Canterbury-Erklärung), über die Autorität in der Kir-  land und Wales ist eine dieser Stellungnahmen. (Eine Stellungnahme  che am 20. 1. 1977 (Venedig-Erklärung); „Erläuterungen“ zu diesen  der deutschen Bischofskonferenz ist bislang nicht veröffentlicht wor-  Dokumenten wurden 1979 und 1981 veröffentlicht. Der Abschlußbe-  den.)  richt faßte diese drei Erklärungen samt Erläuterungen zusammen und  Inzwischen ist eine neue anglikanisch/römisch-katholische interna-  ergänzte sie um eine vierte Erklärung speziell über den „universalen  tionale Kommission (ARCIC 1II) einberufen worden und behandelt  Primat“ in der Kirche (Antorität IT) und eine theologische Einleitung  neben noch unerledigten Differenzen zwischen den beiden Kirchen  über „koinonia“ als ekklesiologischen Schlüsselbegriff für die gesamte  schwerpunktmäßig die Natur der Kirche und die Rechtfertigungs-  Arbeit der Kommission; er erschien am 31. 3. 1982 (vgl. HK, Mai  lehre. Die Anglikanische Kirchengemeinschaft hofft, bei ihrer Lam-Martı Ich stelle mMI1r das ungefähr VOT, WwWI1e€e innerhal
Martı Immerhin sprach iıch VO „Eltern”, nıcht VO der der Okumene iın manchen Gemeıinden schon Jjetzt SC
Multter Kırche Be1 aller Kritik und beı allem, W as INa  _ schıeht, verschiedene Konftessionen mıteinander 1n

dıe etablıerte und instıtutionalısıerte Kırche haben Beziehung gekommen sınd, gemeinsame Aktionen
ann und haben muldß, WIr brauchen S$1e Die Kirche 1St die durchgeführt, gemeınsame Gottesdienste mi1t ebenfalls
Trägerın der Tradıtıon, ohne die WIr nıcht Chrısten wAa- gemeinsamer Eucharistie gefelert werden. Das alles 1STt be-
en Die Kırche 1St derjenıge Raum, ın dem Spannungen reIits möglıch und gyeschieht, mOgen auch die Hierarchien
un: Konftlikte aus  L  en werden können, das WAar prak- 6S mıißbilligen und blockieren versuchen. Auf „höherer
tisch immer der Fall Es die schlımmen un: Ebene“ geschieht ebenfalls viel Hoffnungsvolles 1mM Rah-
Zeıten der Kırche, In denen ıne Rıchtung absolutistisch INEeE  = des Weltrates der Kırchen, sıch übrıgens auch der
sıch durchzusetzen versuchte. Für dıesen Pluralismus der Einflu{fß der Frauen verheißungsvoll verstärkt hat Das
Möglichkeiten, diese Freude Konftlıikt, dieses Sıch- dıalektische, dialogische Miteinander 1St 1m Gang An uns

Offnen 1im Dıalog mıiıt anderen Möglichkeiten bedarf 1St C diesen Proze(ß weıterzutreıben, gerade Jetzt, dıe
eınes übergreifenden Raumes. Dies waäare 1m Grunde die Reaktion überall wıeder ihr aupt erhebt.

offnungen un Erwartungen
ntwort der ISCNOTEe VOo  s England un Wales auf den Abschlußbericht der
anglikanisch/katholischen Kommiıissıon

Im Fortgang des anglikanısch/römisch-katholischen Dialogs ıst e1in LI8Z, 226—232 und H 9 Junı CZ 297-301). Der Abschlußbericht
ıst miıt ergäinzenden Dokumenten ın deutscher [ berset-wichtiges Ereigni1s merzeichnen: Am Maı zuurde die Antwort

der römisch-katholischen Bischöfe Vvon England UN Wales auf den ZUNg erschienen 100 Dokumente zwachsender Übereinstimmung, Pa-
Abschlußbericht der anglıkanısch/römisch-katholischen ınternationa- derborn/Frankfurt 1983; dıe Stellenangaben Zıtaten a dem
len Kommissıon der Offentlichkeit übergeben. Da diesem Doku- Abschlußbericht ın dem 2er vorgelegten deutschen exXxt entsprechen
ment für dıe ıIn Gang befindliche Stellungnahme hbeider Kiırchen den ıIn diesem Sammelband verwandten Bezeichnungen.)
dem genannten Abschlußbericht eine Schlüsselrolle zukomml, Yin- Kurz danach veröffentlichte dıe römische Kongregation für die Glau-
gcn 2017 121er ım vollen Wortlaut. Kurz seien die Daten des Dialogs benslehre untfer der Leıtung V“DOon Kardınal Ratzınger Britische Bemer-
der beiden Kiırchen 1NS Gedächtnis gerufen: kungen dem Abschlußbericht, die auf dıe Feststellung hinausliefen,
Die anglıkanısch/römisch-katholische internationale Kommissıon dieser Bericht stellte „noch heine substantielle UN: explizıte [ )berein-
RI zuurde als Folge der Zusammenkunft D“n Papst aul kunft bezüglıch einıger zwesentlicher Elemente des batholischen Tayu-
UN: dem Erzbischof von Canterbury, Michael KRamsey, ıIn Rom 966 bens“ dar (vgl. H 9 Junı 71982, 288—293). Die Bischofskonferenzen
einberufen. Der Dialog erstreckte sıch uf dreı Hauptthemen: die Fu- überall auf der Weolt zuurden aufgefordert, Rom ıhre eigenen Stel-
charıstie, das Amt UN dıe Autoriıität. (Jemeinsame Berichte erschie- Iungnahmen zukommen lassen. Die vorlıiegende,
nen Der die FEucharistie HZ (Windsor-Erklärung), Aprıl dieses Jahres verabschiedete Antwort der Bischöfe DOoNn Eng-

973 (Canterbury-Erklärung), über dıe Autorıitdt ın der Kır- 'and UN. Woales ıst e1ne dieser Stellungnahmen. (Eıne Stellungnahme
che 977 (Venedig-Erklärung); „Erläuterungen“ zu diesen der deutschen Bischofskonferenz ı68 ıslang nıcht veröffentlicht WOT7T-

Dokumenten zuurden 979 und 957 veröffentlicht. Der Abschlußbe- den.)
riıcht faßte diese dreı Erklärungen samt Erläuterungen und Inzwischen ıst e1ine eue anglikanısch/römisch-katholische ınterna-
erganzte sze e1ne z2erte Erklärung speziell Der den „unıversalen tionale Kommissıon AL [1) einberufen zworden und behandelt
Prıiımat“ ın der Kirche (Autorıitat [1) und e1ine theologische Einleitung neben och unerledigten Differenzen zayıschen den beiden Kırchen
über „koinonia “ als ekklesiologischen Schlüsselbegriff für dıe gesamte schwerpunktmdßig dıe Natur der Kırche und die Rechtfertigungs-
Arbeit der Kommissıon; erschien S 1982 (vgl. H «9 Maı lehre. Die Anglikanische Kirchengemeinschaft hofft, heı ıhrer Lam-


